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Motion Fraktion GFL/EVP (Erik Mozsa, GFL): Reitschule schützen: Ge-
waltprobleme lösen 
 
 
Die Reitschule gehört zu Bern, sie ist ein breit akzeptierter Kulturort und für die Mehrheit in 
der Stadt unerlässlich. Insbesondere ist sie ein Ort für alternative Jugendliche und Erwachse-
ne. Die Kulturinstitution leistet Hervorragendes und bietet ihren Gästen diverse Angebote aus 
den Sparten Film, Theater, Tanz und Musik. Auch kulinarische Perlen können in der Reitschu-
le genossen werden. 
Leider kommt es vor und in der Reitschule immer wieder zu Auseinandersetzungen mit der 
Polizei, aber auch mit Gästen. Diese fortwährenden Gewalttätigkeiten schädigen das Image 
der Reitschule als Ganzes, worunter in erster Linie die Kulturstätten leiden. Das ist in höchs-
tem Masse bedauerlich, zumal die Reitschule sich in ihrem Manifest zu den Grundsätzen der 
Friedfertigkeit und der Toleranz bekennt. 
Der besonnene Teil der IKUR versucht zwar seit Jahren gegen Gewalttätige vorzugehen, 
doch gelingt dies oft nicht. Eine Gruppe von radikalen Kräften torpediert die Bemühungen um 
Ausgleich und Konsens mit den Behörden. Viele Kulturschaffende in der Reitschule sind mit 
dieser Problematik überfordert. Zuweilen werden sie ganz offen von den „wilden Gruppen“ 
bedroht und eingeschüchtert. Bei vielen „moderaten Kräften“ herrscht ein Klima der Angst. 
Die GFL/EVP-Fraktion ist nicht länger bereit, tatenlos zuzusehen. Wir machen uns um die 
Entwicklungen Sorgen. Für uns ist unbestritten: Die Reitschule muss als alternative Kulturin-
stitution erhalten bleiben. Hierzu ist jedoch ein konsequenter Ausschluss von Gewalttätern 
unabdingbar. 
Das Problem mit den Gewalttätigkeiten ist auch strukturell bedingt: Die basisdemokratische 
Organisation der IKUR kann offensichtlich mit den Gewalttätern nicht befriedigend umgehen. 
Basisdemokratischen Strukturen mangelt es oft an Verbindlichkeit und Verantwortung. Die 
Stadt als Vertragspartner hat aber Anspruch darauf, dass vereinbarte Punkte gemäss Leis-
tungsvertrag eingehalten und vollzogen werden. 
Seit 2004 existieren mit der Reitschule und der Grossen Halle Leistungsverträge und eine 
Sicherheitsvereinbarung. Vor einigen Tagen wurden diese Verträge für die kommenden vier 
Jahre erneuert. Die Stadt erörtert mit der IKUR immer wieder Sicherheitsfragen, da zuweilen 
Bestimmungen halbherzig umgesetzt werden. In heiklen Situationen kann die Polizei vielfach 
keinen Kontakt mit der IKUR aufnehmen. Nutzniesser hiervon sind dann Gewalttätige, die sich 
in die Reitschule zurückziehen können und in der anonymen Masse untertauchen, bevor der 
Zugriff der Polizei erfolgt. Dieses Katz-und-Mausspiel ist für die Fraktion GFL/EVP eine sehr 
unbefriedigende Angelegenheit. Auch stellen wir fest, dass die Torkontrolle zur Sicherheit der 
Besuchenden wiederholt versagt. Wir erachten einige Ergänzungen bei der Sicherheitsverein-
barung deshalb als nötig. Zudem sind Verstösse gegen diese als Leistungsvertragsverletzung 
aufzufassen. 
 
Wir fordern nun den Gemeinderat auf: 
 
1. Die IKUR zu unterstützen, um in der Reitschule rasch verbindliche Strukturen (z.B. wie 

Verein etc.) zu schaffen. Dabei muss der Verhandlungspartner der Reitschule künftig der 
Stadt gewährleisten können, dass die in der Leistungs- und Sicherheitsvereinbarung ein-
gegangenen Verpflichtungen eingehalten werden. 
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2. Zusätzlich sind folgende Punkte in die bestehende Sicherheitsvereinbarung zu integrieren: 
a. Von der IKUR ist ein permanenter Sicherheitsdienst, der eng mit den Behörden zu-

sammenarbeitet, zu verlangen. Dieser ist für die interne Ordnung zuständig und muss 
bei jedem Verstoss gegen die Reitschulgrundsätze (keine Gewalt, keine Intoleranz, 
keinen Sexismus, keinen Rassismus, keine Homophobie etc.) Hausverbote verhängen 
und durchsetzen. Die Stadt soll sich partiell an den Kosten beteiligen. 

b. Bei Demonstrationen ist das Tor der Reitschule zu schliessen, die Reitschule darf 
nicht als sicherer Rückzugsraum für GewalttäterInnen dienen. 

3. Die Stadt sieht bei Verstössen gegen die Leistungsverträge sowie die Sicherheitsverein-
barung Sanktionen vor (z.B. Kürzungen der Nebenkosten im Subventionsvertrag, Ver-
tragskündigung etc.). 

 
Soweit der Gegenstand der Motion im Bereich der gemeinderätlichen Zuständigkeit liegt, 
kommt der Motion der Charakter einer Richtlinie zu. 
 
Bern, 29. Mai 2008 
 
Motion Fraktion GFL/EVP (Erik Mozsa, GFL), Daniela Lutz-Beck, Verena Furrer-Lehmann, 
Conradin Conzetti, Ueli Stückelberger, Rania Bahnan Büechi, Peter Künzler, Susanne Else-
ner, Nadia Omar, Barbara Streit-Stettler 
 
 
Antwort des Gemeinderats 
 
Die Motion liegt im Zuständigkeitsbereich des Gemeinderats. Ihr kommt deshalb der Charak-
ter einer Richtlinie zu. 
 
Der Gemeinderat teilt die Auffassung der Motionärinnen und Motionäre, dass die Sicherheit 
rund um den alternativen Kulturbetrieb Reitschule verbessert werden muss. Dies ist nicht al-
lein Aufgabe der Behörden, auch die Betreiberin der Reitschule (Interessengemeinschaft Kul-
turraum Reitschule IKuR) ist gefordert.  
 
Die Lage insbesondere auf dem Vorplatz hat sich in diesem Sommer verschlechtert. Die Ar-
beit von Polizei, Pinto und Securitas wird von gewaltbereiten Personen massiv behindert. 
Interventionen sind ohne grösseres Aufgebot der Polizei aus Sicherheitsgründen nicht mehr 
möglich. Ebenfalls verschlechtert hat sich die Bereitschaft der IKuR zur verbindlichen Zu-
sammenarbeit und zur konsequenten Lösungsfindung mit den Behörden. Gespräche mit Ver-
tretungen des Gemeinderats wurden abgesagt oder blieben wirkungslos. 
 
Angesichts dieser Entwicklung hat der Gemeinderat Gegensteuer gegeben und Massnahmen 
ergriffen: In enger Zusammenarbeit zwischen der Direktion für Bildung, Soziales und Sport, 
der Direktion für Sicherheit, Umwelt und Energie und der Kantonspolizei wurde die Repres-
sion verstärkt und die Polizei- und PINTO-Präsenz im Perimeter Reithalle erhöht. Gleichzeitig 
wurde sichergestellt, dass die nötigen sozialen Angebote (Beratung und Vermittlung) nie-
derschwellig bereitstehen. Der Gemeinderat stellt fest, dass diese Massnahmen greifen und 
die Situation wesentlich und sichtbar verbessert haben. 
 
Der Gemeinderat ist überzeugt davon, dass die Sicherheitsprobleme im Bereich der Reit-
schule nur im zielgerichteten Dialog mit der IKuR angegangen werden können. Es sollen 
rasch verbindliche Regeln für die Organisationsentwicklung und die Einhaltung des Leistungs-
vertrags sowie der Sicherheitsvereinbarung gefunden werden. Aufgrund der aktuellen Situa-
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tion insbesondere mit der Drogenszene sind Sofortmassnahmen nötig. Der Gemeinderat hat 
die Kantonspolizei angewiesen, ab Ende September schwerpunktmässig nach der Schlies-
sung der Kontakt- und Anlaufstelle an der Hodlerstrasse mit den nötigen repressiven Mitteln 
gegen die Bildung einer offenen Drogenszene vorzugehen. Dabei muss eine Verdrängung in 
die Innenstadt vermieden werden. Die erhöhte Polizeipräsenz ist Teil des aktuellen Mass-
nahmenpakets, welches sich an der städtischen Drogenpolitik mit den vier Säulen Prävention, 
Schadensminderung, Therapie und Repression orientiert. Dieses Massnahmenpaket ist zur-
zeit in Erarbeitung. Es sieht auch die rasche Realisierung eines zweiten Standorts für die An-
laufstelle für Drogenabhängige sowie soziale Massnahmen wie die verstärkte Vermittlung in 
Wohnprojekten und in Substitutionsprogramme vor. 
 
Weitere Schritte im Sinne der vorliegenden Motion wird der Gemeinderat prüfen und - wenn 
zielführend - umsetzen. 
 
 
Folgen für das Personal und die Finanzen 
Keine. 
 
 
Antrag 
 
Der Gemeinderat beantragt dem Stadtrat, die Motion als Richtlinie erheblich zu erklären. 
 
 
Bern, 15. Oktober 2008 
 
 
Der Gemeinderat 
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